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Filmglossar - Informationen zu Film, Musik=> Filmmusik.


Abblende 1. optisch: kontinuierliche Abdunkelung des Filmbildes bis zum Schwarz; 2. akustisch: kontinuierliche Verringerung der Tonaussteuerung bis zur Unhörbarkeit. Gegenteil: =>Aufblende (fade-in, fade out)
Academy Award (engl.] Volkstümlich »Oscar« genannte Auszeichnung der amerikanischen Filmwirtschaft, die von der Academy of Motion Picture Arts and Sciences jährlich vergeben wird. Erstmals wurden A.A.s am 16.5.1929 verliehen für den Produktionszeitraum 1927/28. Einige der Kategorien, für die die Preise vergeben werden, sind nicht festgeschrieben, sondern können variieren. Das Wahlverfahren für die prestigeträchtigste Filmtrophäe der Welt ist ziemlich kompliziert. Zunächst werden in den zur Auszeichnung vorgesehenen Sparten per Briefwahl von den Akademiemitgliedern jeweils fünf Nominierungen vorgenommen, wobei jedes Mitglied in der Regel nur innerhalb der Kategorie sein Votum abgeben darf, in der es selbst tätig ist (d. h. innerhalb der »Gilde« der Academy, der es angehört). Die endgültige Wahl erfolgt durch das Plenum. »Musikalische« Oscars wurden bislang in diversen Kategorien vergeben (z. B. »Beste Original-Filmmusik«, »Bester Filmsong«, »Beste Musikadaption«, »Bestes Musical«).


Literaturempfehlung: Norbert Stresau: Der »Oscar", München 1985 (Heyne Filmbibliothek Nr. 32/82)
Aktuelle Musik => Inzidenzmusik
Amerikanische Einstellung In den USA entwickelte mittelnahe =>Einstellung (2.), die den Schauspieler nicht in seiner Gesamtheit zeigt, sondern nur etwa vom Kopf bis zu den Knien. Im Western kommt dadurch das Hauptrequisit männlicher Machtausübung, der Revolver, in angemessener Größe in den Bildmittelpunkt.

Anamorphot =>CinemaScope
Aufblende 1. optisch: kontinuierliche Aufhellung des Filmbildes von Schwarz bis zur Normalbelichtung- 2. akustisch: kontinuierliche Erhöhung des Aufnahmepegels bis zur Vollaussteuerung. Gegenteil: =>Abblende
Ausblendung =>Abblende (2.)
Bild => cadre
cadre [franz.] »Rahmen«; die Einzelbilder auf einem entwickelten Filmstreifen 

CinemaScope [engl. Markenname] weithin bekanntes Breitwandsystem. Technisches Verfahren, das es ermöglicht, bei herkömmlichem Filmformat das Verhältnis von Bildhöhe und -breite zu verändern. Bei gleich bleibender Höhe der Leinwand vergrößert sich die Breite der Projektionsfläche um etwa das 1,6-fache. Dies ermöglicht vor allem in Monumentalfilmen und Western eindrucksvolle Landschaftsaufnahmen mit großem Blickwinkel. Bei der Aufnahme wird vor die Kameralinse eine Zusatzlinse (Anamorphot) montiert, die das Bild in der Breite »zusammenstaucht«, eine entsprechende entzerrende Linse muss dann vor dem Projektionsapparat montiert sein, damit die originalen Längenverhältnisse wieder hergestellt werden.



Literaturempfehlung: Zur Geschichte der Breitwandfilme, hrsg. von H. Belach und W Jacobson, Berlin 1993

Click track [engl.] Von Max Steiner entwickeltes Verfahren, um exakte Synchronisation von Musik und Filmablauf zu erzielen. Ursprünglich wurde der C.t. mechanisch erstellt, indem in Schwarzfilm in regelmäßigen Abständen (z. B. jedes zwölfte Bild) ein Loch gestanzt wurde. Bei der Wiedergabe über eine =>Lichtton-Apparatur war die Abfolge der Stanzungen als metronomartiges Klicken zu hören und ermöglichte dem Komponisten - metrisch und rhythmisch exakt synchron -, seine Filmmusik zum Verlauf der Filmbilder anzulegen: Er musste auf seinem =>Cue-sheet (2.) nur noch markieren, wie viele »clicks« auf den fraglichen Abschnitt entfielen. Während der Musikaufnahme konnte der C.t. Temposchwankungen der Interpreten weitgehend unterbinden. In der heutigen Zeit werden elektronische Nachfahren des C.t., sog. »time codes« (z. B. SMPTE), verwendet, die auch komplexe Filmschneide- und Musikaufnahmevorgänge koordinieren und synchronisieren helfen. 

credits [engl.] Nennung der an einer Filmproduktion beteiligten Mitwirkenden und Mitarbeiter im =>Vor- und =>Nachspann; auch:»Ansehen«, »Verdienst«, »Ehre«. 

Cue-sheet [engl.] »Stichwortzettel«; 1. in der Stummfilmpraxis eine stichwortartige Liste der Filmszenen samt geeigneter Musiknummern, um - seitens der Filmproduzenten - Einfluss auf die Musikauswahl in den Kinos zu nehmen; 2. in der Tonfilmpraxis die Stichworte zum Filmablauf samt genauen Zeitangaben als Vorlage für den Komponisten bei der Anfertigung der Musik.
Dolby [engl. Familien- und Markenname] Vor allem bei Musikfilmen genutztes System zur Rauschunterdrückung.
Einstellung 1. Ohne Unterbrechung gedrehter Filmabschnitt, der durch den Schnitt mit weiteren Einstellungen verbunden wird; 2. Beschreibung des Bildausschnitts (Panorama-, Total-, Halbtotal-, Halbnah-, =>Amerikanische, Nah-, Groß-, Detail-Einstellungen), der =>Kameraperspektive und der =>Kamera​be​we​gung.
end title [engl.] 1. =>Nachspann; 2. die den Nachspann begleitende Musik.
frame => cadre
FSK (Abk. für »Freiwillige Selbstkontrolle«) Gremium der Filmwirtschaft, das die Alters- und Feiertagsfreigabe für Filme festsetzt (»frei ab 16 Jahren«, »nicht feiertagsfrei«).

Inzidenzmusik Musik, deren Ursprung im Bild zu sehen ist oder deren Schallquelle unmittelbar in der Szene logisch zu erwarten ist (z. B. eingeschalteter Radioapparat, vorbeimarschierende Blaskapelle). Der Terminus entstammt der Theaterpraxis. Die Zurechnung der Inzidenzmusik zur Filmmusik ist nicht unumstritten (z. B. Pauli 1981), da sie sich auch der Geräuschebene zuweisen ließe (»akustische Tapete«). Im Einzelfall ist deshalb zu überprüfen, welche gestalterischen Intentionen mit dem Einsatz der Inzidenzmusik verbunden sind.

Kader => cadre
Kadervergrößerung Einzelbildvergrößerungen aus dem Filmstreifen. => cadre 

Kamerabewegung Während des Filmens kann die Kamera um ihre eigene vertikale Achse gedreht (Schwenk) und horizontal oder vertikal (Kamerakran) bewegt werden (Kamerafahrt). Eine auf das Objekt gerichtete Kamerafahrt kann durch Brennweitenänderung vorgetäuscht werden (=>Zoom), unruhige Wackelbewegungen einer Handkamera können als stilistisches Mittel eingesetzt werden (z. B. Peter Watkins).

Kameraperspektive Die Kamera kann neben der Normalstellung (Augenhöhe) eine erhöhte Position Obersicht, Vogelperspektive) oder eine erniedrigte Position (Untersicht, Froschperspektive) einnehmen und auf diese Weise die Wirkung der gezeigten Vorgänge beeinflussen. =>subjektive Kamera

Kinetoskop Von Edison patentiertes erstes Stummfilmaufnahme- und Wiedergabesystem.
Kino-Orgel Spezielles Instrument mit Effektregistern zur Begleitung von Stummfilmen. Die erste Kino-Orgel wurde 1910 von der Firma Wurlitzer ausgeliefert, die auch das größte Exemplar 1932 in der Radio City Music Hall in New York baute.

Kinothek 1. (abgeleitet von Kino-Bibliothek) Sammlung geeigneter Musik zur Illustration von Stummfilmen, nach Stimmungen oder anderen filmrelevanten Kriterien geordnet; 2. Name einer vom Schlesinger-Verlag in Berlin herausgegebenen Serie von Noten für die Filmillustration.
Kompilation Musikalische Filmbegleitung durch Aneinanderfügen vorgefertigter und entlehnter Musikstücke (Charakterstücke u. a.). In der Stummfilmzeit wurde die sog. Kompilationspraxis zum Standardverfahren erhoben. => Kinothek (1.) Diese einfache Verfahrensweise sowie ihre geringen Kosten machten K. auch für den Tonfilm - besonders bei billigen Produktionen - weiterhin attraktiv. Ob man auch bei jüngeren Filmen, die sich ausdrücklich vorgefertigter Musikwerke bedienen, von K. sprechen sollte (z. B. 2001 - A space odyssey oder Barry Lyndon) ist umstritten. Einen Sonderfall stellen Rockfilme mit einem aus hitparadenträchtigen Songs kompilierten Soundtrack dar.)

Leitmotiv-Technik Ein an die musikdramatische Konzeption Richard Wagners anknüpfendes Verfahren, Personen, Lokalitäten, Ideen der Filmhandlung mit musikalischen Motiven zu verbinden. In der Stummfilmzeit begründet, entwickelte sich die L. im frühen Tonfilm vor allem durch Max Steiner zur extensiv genutzten Verdoppelung des Filmbildes durch die Musik; seit den 50er Jahren ist die L. weitgehend aus der Filmmusik verschwunden.

Lichtton Heute dominierendes Verfahren zur Speicherung der Toninformation als optisch lesbare Spur auf dem Filmstreifen. =>Magnetton, =>Nadelton 

Magnetton Verfahren der Tonaufzeichnung, bei dem der Ton auf einer neben den Filmbildern liegenden Magnetbandspur aufgezeichnet wird. Das Verfahren ist klanglich leistungsfähiger als der =>Lichtton, aber durch den technisch höheren Aufwand weitgehend auf Musikfilme beschränkt. =>Nadelton 

main title [engl.] 1. =>Vorspann; 2. die den Vorspann begleitende Musik. =>Titelmusik

Mickeymousing Lautmalerische musikalische Nachzeichnung von Bewegungsabläufen. Das Verfahren stammt aus den Trickstudios Walt Disneys und fand Eingang in die sinfonische Filmmusik Hollywoods. Abgesehen von humoristischen Effekten in Komödien ist das M. inzwischen weitgehend aus der Filmmusik verschwunden.

Mischung Die Zusammenführung der unterschiedlichen Tonbandquellen zur Gestaltung der Tonspur eines Tonfilms nach Fertigstellung des =>Schnitts: Dialogband, Geräuschband (Effekte), Musikband.
Montage Fügung des Filmablaufs durch die mechanische Verknüpfung einzelner Einstellungen. Weitgehend synonym gebraucht zu => Schnitt, verbinden sich mit dem Terminus M. frühe filmästhetische Theorien zur Filmgestaltung vor allem der russischen Formalisten (z. B. Eisenstein,  Pudowkin, Timoschenko, aber auch Arnheim u.v.a.).
Mood-Technik Verfahren, durch Filmmusik die Stimmung einer Szene zu illustrieren. Im engeren Sinne eine Alfred Newman als Urheber zugeschriebene Technik der Hollywoodsinfonik, unsichtbare psychische Befindlichkeiten der Protagonisten musikalisch widerzuspiegeln.
Music department [engl.] »Musik-Abteilung«; in den Großstudios Hollywoods bis in die 50er Jahre die die quasi-industrielle Filmmusikproduktion koordinierende Betriebseinheit.
Nachspann Auflistung der Mitwirkenden eines Filmes an dessen Ende. =>credits, => end title
Nadelton Frühestes Tonfilmverfahren, bei dem die Tonspur von einem Grammophon zugespielt wurde. =>Vitaphone 

off-screen [engl.] »außerhalb der Leinwand«; Gegenstände, Personen, die sich nicht im Bild befinden und nur durch Sprache oder Geräusche in die Szene eingebunden sind (z. B.: Kommentierung eines Vorgangs aus dem »Off«). In Zusammenhang mit =>Inzidenzmusik solche Musik, deren Urheber nicht im Bild zu sehen sind. =>on-screen
on-screen [engl.] »auf der Leinwand«; in Zusammenhang mit =>Inzidenzmusik solche Musik, deren Urheber im Bild zu sehen sind. =>off-screen 

Opening [engl.] (Musikalische) Eröffnung einer Fernsehserie. =>Titelmusik 

Original Soundtrack (recording, Abk. OST) [engl.] Schallplatten- oder CD-Ausgabe der originalen Filmmusik, üblicherweise ohne Geräusche und Dialoge.

Der OST setzt sich ab gegen Nachspielungen beliebter Filmmusiken durch andere Interpreten als die der tatsächlichen Filmmusikproduktion. Da die Schallplatte oder CD auf den umfassenderen musikalischen Tonaufnahmen basieren, die der =>Mischung zugrunde liegen, können die Musikpassagen z. T. umfangreicher sein als die in der tatsächlichen Filmfassung verwendeten.
Oscar => Academy Award
O-Ton [Abk. für »Original-Ton«] Tonspur (Sprache, Geräusche), die zeitgleich mit dem Film aufgezeichnet wird und die bei der =>Mischung keine Veränderung erfährt.
point-of-view(-shot) (Abk.: pov) [engl.] Die Kamera nimmt die Position einer Filmfigur an, gibt deren Blickfeld wieder. => subjektive Kamera 

post-production [engl.] Alle Produktionsschritte, die nach Abschluß der Dreharbeiten anfallen: =>Schnitt, Erstellung der Filmmusik, => Mischung etc. 

preview [engl.] Vorabvorführung eines Films für ein ausgewähltes Publikum (z. B. Filmjournalisten).
Rohschnitt Vorläufige Montage des gefilmten Materials, das grob die Erzählstruktur erkennen läßt, aber noch weiter bearbeitet werden kann bis zur endgültigen Fassung. =>Schnitt.

Schnitt Arbeitsschritt der Zusammenführung einzelner Einstellungen zu einem fortlaufenden Film (=>Montage). Wesentliche Bedeutung für die filmische Gestaltung gewinnt der S., da mit ihm die Syntax des Films entsteht. Man unterscheidet unvermittelte »harte« und »weiche« Schnitte (=>Abblende, =>Aufblende, => Überblendung). Die Länge der zeitlichen Abstände zwischen Schnitten wird als Schnittfrequenz, Schnittrhythmus (z. B. rhythmischer Schnitt zur Musik) oder Schnitt-Tempo bezeichnet. Eine hohe Schnittfrequenz kann eine »Aktivierung« des Publikums bewirken (Musik-videos, Actionszenen).
Score [engl.] »Partitur«; in der englischsprachigen Fachliteratur Bezeichnung für die Filmmusik eines Komponisten zu einem Film. Der Terminus betont die kompositorische Seite der Filmmusik.=> Sound​track
Sensurround [engl. Markenname] Von der Firma Universal (Hollywood) für den Film Earthquake entwickeltes Verfahren, das bei Verwendung einer Spezialanlage die Wiedergabe von Infraschall bei speziell codierten Filmen ermöglicht. S. simuliert Druckwellen, wie sie durch Erdbeben oder Detonationen hervorgerufen werden und bewirkt damit Beklemmungs- und Angstgefühle des Publikums. Wegen des hohen technischen Aufwands blieb S. auf wenige Prestigeprojekte beschränkt.

Sequenz Abfolge zusammengehöriger Einstellungen in einem Film.
Soundtrack [engl.] »Tonspur«; im (üblichen) engeren Sinne die Filmmusik eines Films. Im Vergleich zu => Score bezieht sich der Terminus eher auf die klangliche Komponente der Filmmusik.
source music [engl.] »Quellenmusik«, d. h. Musik, deren Herkunft im Bild zu sehen oder in dessen Umgebung zu vermuten ist. =>Inzidenzmusik 

Stop-motion-Verfahren [engl./dt.] Filmische Tricktechnik, die für Puppentrick verwendet wird und kleinste Bewegungsetappen in Einzelbildschaltung filmt. Die fortlaufende Projektion der zerstückelt aufgenommenen Einzelbilder suggeriert einen Bewegungsablauf.
Stummfilm Früheste Form des Films, der ausschließlich über eine Bildspur verfügte. =>Tonfilm
subjektive Kamera Filmdramaturgisches Mittel, bei dem die Kamera die Sichtweise einer filmischen Person (in Ausnahmefällen auch eines Tieres) annimmt. Über den =>point-of-view-shot hinausgehend, können auch Befindlichkeiten der jeweiligen Person (Unschärfe infolge Kurzsichtigkeit, Nachlassen der Wahrnehmungsfähigkeit durch Drogen) im Filmbild wiedergegeben werden.
Synchronisation 1. zeitliche Parallelisierung der Bild- mit der Tonspur; 2. Ersatz der Dialogspur durch eine Neuaufnahme der Dialoge, in der Regel in einer anderen Sprache (z. B. »deutsch synchronisierte Fassung«).
Titelmusik 1. Musik, die den => Vorspann begleitet; =>main title 2. Erkennungsmusik einer Fernsehserie. =>Opening

TOBIS (Abk. Tonbild Syndikat AG) Zu Beginn der Tonfilmära in Deutschland und fast ganz Europa Monopolist für Tonfilmsysteme. Produzierte zahlreiche Filme und wurde während des Dritten Reichs im Rahmen der Gleichschaltung der Filmindustrie umstrukturiert und dem staatlichen Apparat unterworfen. Firmenauflösung 1945. Der Name wurde wiederbelebt für eine heute noch existierende Filmproduktions- und -verleihfirma (Tobis Filmkunst).
Tonfilm Koppelung des Stummfilms mit einem Tonspeicherungsmedium. In den USA begann die Tonfilmära 1927 mit dem Film The Jazz Singer. =>Lichtton, => Magnetton, =>Nadelton.

Triergon (sprich: tri'ergon) Das von den drei Physikern Engel, Vogt und Masolle entwickelte und 1923 in Berlin vorgestellte =>Lichttonverfahren. Wegen mangelnden Interesses der deutschen Filmindustrie wurden die Patente in die Schweiz und später nach Hollywood verkauft, wo William Fox sie erwarb. Ein wirtschaftlicher »Ableger« von Triergon wurde die Filmfirma TOBIS, die bis zur Gleichschaltung der Filmindustrie im Dritten Reich ein florierendes europäisches Unternehmen im jungen Tonfilm war.
Überblendung optisch oder akustisch: Überlagerung einer =>Abblende mit einer =>Aufblende. Die Ü. stellt ein verbreitetes Mittel zur Erzeugung weicher Schnitte dar.
Underscoring [engl.] Unterlegung der Filmhandlung samt Dialogen und Geräuschen mit einem eigens angepaßten Musikteppich. Verfahren der Hollywoodsinfonik, das in den 50er Jahren weitgehend verschwand und einem sparsameren und gezielteren Musikeinsatz Platz machte.
Verleih Unternehmen der Filmindustrie, das den Vertrieb von Filmen an die Spielstätten (Kinos, Fernsehanstalten etc.) regelt. Der Verleih erwirbt die Verleihrechte für einen Film durch die Herstellerfirma, falls er nicht selbst Teil dieser Firma ist, und führt anteilig die eingespielten Verleihmieten an die Produzenten ab. Neben kommerziellen Verleihern existieren auch nicht kommerzielle, die von Kommunen oder anderen Bildungsträgern und Interessenverbänden finanziert werden und lediglich eine geringe Gebühr von den Spielstätten erheben,
Vitaphone [engl. Markenname] Von Warner Bros. verwendetes Tonfilmsystem der ersten (Tonfilm-) Stunde. =>Nadelton
Vorspann Abschnitt am Anfang des Films, der den Filmtitel und die Hauptmitwirkenden des Films nennt. =>credits, =>main tide, =>Titelmusik (1.)
Zeitlupe/Zeitraffer Filmische Tricktechnik, bei der die Filmaufnahme mit einer anderen Geschwindigkeit (Bildfrequenz) erfolgt als die Wiedergabe. Ist die Aufnahmegeschwindigkeit langsamer als die Wiedergabegeschwindigkeit, so werden die gefilmten Abläufe beschleunigt (Zeitraffer), ist sie schneller, so erscheint der filmische Ablauf verlangsamt (Zeitlupe).
Zoom Kontinuierliche Änderung der Brennweite, d. h. der Blickwinkel der Kamera wird enger oder weiter, ein gefilmter Gegenstand erscheint weit weg oder nah. Das filmische Ergebnis ähnelt dem einer Kamerafahrt längs der Blickrichtung der Kamera, ist aber nicht identisch.

Zwischentitel Gestaltungsmittel des Stummfilms, das Dialoge oder Erklärungen zur Filmhandlung als Zwischentext in die Filmszenen einmontiert. Die Rolle und Gestaltung von Zwischentiteln im künstlerischen Stummfilm war umstritten.

Topic 1:

Filmmusik als dramatisches Element

	Art der Musik
	Definition
	Beispiele

	1: Paraphrasierende Musik
	Der in der Szene gezeigte Inhalt wird musikalisch unterstützt (illustriert).
	1: Während die Kämpfer die Treppe hinauf rennen, geht die Melodie ebenfalls nach oben. Vgl. "Reitmusik" in Western. 2: ein Mittel, das auf den selben Effekt hin arbeitet (Synästhesie), um den emotionalen Effekt zu verstärken.

	2: Polarisierende Musik
	Eine Szene mit neutralem Inhalt wird durch die Musik in eine bestimmte Interpretationsrichtung gedrängt.
	Vgl. Detektivfilme: die Spannung einiger Szenen wird hauptsächlich durch die Musik geschaffen.

	3: Kontrapunktierende Musik
	Die Musik steht im Gegensatz zum Inhalt der gezeigten Szene.
	Gibt es nicht oft (idyllische Bilder und dissonante Musik). Durch diese kontrastive Anwendung möchte der Regisseur/Komponist einen bestimmten Effekt erzielen. Bedeutet oft, daß man eine Musik hört, die man nicht erwartete.

	4: Mood - Technik
	Die Musik unterstützt die Stimmung der Szene.
	Liebesszenen und "Sirupmusik"

	5: Mickey-Mousing
	Bild und Musik laufen absolut synchron.
	Jeder Filmschnitt ist identisch mit einem Wechsel der Musik (vgl. Zeichentrickfilme). 

	5: Leitmotiv-Technik
	Eine bestimmte Musik ist mit einer bestimmten Figur verbunden.
	vgl. 2001: Monolith (Ligeti); Evolution (Strauss)


Topic 2: 

Funktionen der Musik

	1: Tektonisch
	Musik, die den Film als Ganzes strukturiert (opening credits, credits; für den main oder end title, ein Musikstück das in den Verlauf eingebaut ist).

	2: Syntaktisch
	Musik als strukturierendes Element des Handlung des Films; sie akzentuiert Höhepunkte von Szenen, teil tatsächliche von Traumhandlung, verbindet Sequenzen oder Zeitsprünge.

	3: Semantisch
	1.
konnotativ (hier: emotionale Bereicherung einer Szene)

2.
denotativ (hier: Ein Leitmotiv, das an Figuren erinnert, die in der Szene nicht anwesend sind; Musik, die den historisch-geographisch-sozialen Hintergrund einer Szene beschreibt. 

3.
reflexiv (hier: Die Musik selber ist ein Teil der Handlung des Filmes, z.B. wenn eine Figur dem/der Angebeteten ein Lied singt, dass er/sie selber komponiert hat.

	4: Mediativ
	Die Musik soll eine ganz bestimmte Zuschauergruppe befriedigen oder ihre Erwartungen befriedigen; die Musik soll die Distanz zwischen Film und Zuschauer überbrücken (vgl. die symphonischen Soundtracks in Hollywoodfilmen).


